
Die Leoniden 2002

Ein eindrucksvolles Himmelsschauspiel steht uns bevor: Wer am frühen Morgen des
19. November zum Himmel schaut, der wird − falls das Wetter es zulässt − zum Zeugen eines
regelrechten „Sternschnuppenregens“. Innerhalb weniger Stunden werden einige Hundert,
vielleicht sogar mehr als Tausend Sternschnuppen zu sehen sein.
Das war die gute Nachricht. Die schlechte lautet: Wahrscheinlich ist dies die letzte Chance
für uns, solch einen Sternschnuppenregen zu erleben. Für viele Jahrzehnte ist kein solches
Ereignis mehr abzusehen!
Verantwortlich für diese beeindruckende Erscheinung sind die Leoniden.

1. Was sind die Leoniden?

Jedes Jahr zwischen Mitte und Ende November kreuzt die Erde auf ihrer Bahn eine Staubspur, die
der Komet Tempel−Tuttle bei seinem Umlauf um die Sonne hinterlassen hat. Die Staubteilchen
rasen dann mit einer Geschwindigkeit von etwa 70 km/s in die Erdatmosphäre und verglühen dort.
Dabei entstehen so hohe Temperaturen, dass die verglühenden Staubteilchen die Luft in ihrer
Umgebung zum Leuchten anregen. Jedes Staubkorn hinterlässt für kurze Zeit eine Leuchtspur in
der Erdatmosphäre: Diese Leuchtspuren sehen wir als Sternschnuppen, wir erleben einen
Meteorstrom − die Leoniden.
Scheinbar strömen alle diese Sternschnuppen von einem einzigen Punkt aus. Diesen Punkt nennt
man den "Radianten". Man darf sich dabei nicht vorstellen, dass alle Sternschnuppen im Radianten
beginnen. Die Sternschnuppen können vielmehr an jeder beliebigen Stelle des Himmels auftauchen.
Wenn man aber die Leuchtspuren rückwärtig verlängert, dann kreuzen sich diese Verlängerungen
alle in diesem einen Punkt.
Es gibt viele verschiedene Meteorströme, die alle verschiedene Radianten haben. Jeder
Meteorstrom wird nach dem Sternbild benannt, in dem sein Radiant liegt. Die Leoniden scheinen
also von einem Punkt zu strömen, der im Sternbild Leo liegt, im Löwen.

Blick zum Südosthorizont am 19.11. um 5 Uhr MEZ.
Leo, der Löwe, steht schon hoch über dem Horizont. In roter Farbe sind einige Leoniden−Sternschnuppen angedeutet.
Verlängert man ihre Bahnen in Gedanken rückwärts, dann schneiden sie sich alle in einem Punkt innerhalb der
„Löwenmähne „ − dies ist der Radiant der Leoniden.
Grafik erstellt mit Xephem 3.5.2 (http://www.xephem.com)

Leoniden−Sternschnuppen kann man etwa zwischen dem 14. und dem 21. November beobachten.
Das Maximum ihrer Aktivität ist aber auf wenige Stunden beschränkt und fällt in diesem Jahr auf
den frühen Morgen des 19. November.



2. Wieviele Sternschnuppen sind zu sehen?

Einige Hundert Meteore sind für den frühen Morgen des 19. November sicher zu erwarten, solange
uns das Wetter keinen Strich durch die Rechnung macht.
Ein wichtiges Maß für die Aktivität eines Meteorstroms ist die sogenannte Zenitstundenrate (engl.
zenithal hourly rate, kurz ZHR). Sie gibt an, wieviele Sternschnuppen ein Beobachter unter
optimalen Bedingungen innerhalb einer Stunde sehen würde. „Optimale Bedingungen“ heißt dabei: 

1.Der Radiant steht genau im Zenit, also in dem Punkt senkrecht über dem Beobachter.
2.Der Beobachter kann den ganzen Himmel überblicken. Kein Baum, kein Haus, kein Berg,

nichts versperrt die Sicht.
3.Der Himmel ist klar und dunkel. Keine Wolke, kein Dunst, kein Nebel trübt die Sicht.

Kein Kunstlicht, nicht einmal Mondlicht hellt den Himmel auf.

Die Zenitstundenrate im Maximum wird bei 3000 oder noch höher liegen. Leider werden wir bei
weitem keine optimalen Beobachtungsbedingungen haben. Der Radiant wird nicht im Zenit stehen,
sondern in etwa 60° Höhe. Außerdem steht der Mond nur einen Tag vor seiner Vollmondphase.
Helles Mondlicht wird also die Beobachtungen stören und viele schwache Sternschnuppen einfach
überstrahlen.
Folgende Grafik zeigt verschiedene Prognosen dafür, wieviele Sternschnuppen unter diesen
Bedingungen noch zu sehen sein werden. Berechnet sind diese Angaben für Frankfurt am Main, die
Zahlen für Halle (Saale) werden sich aber kaum von diesen unterscheiden.

Grafik mit freundlicher Genehmigung von Science @ NASA (http://science.nasa.gov)



Dieses Diagramm zeigt, um welche Uhrzeit (MEZ) wieviele Sternschnuppen in einem Zeitraum
von 15 Minuten trotz des hellen Mondlichts zu erwarten sind. Die drei verschiedenen Teams von
Wissenschaftlern sind zu etwas unterschiedlichen Ergebnissen gekommen. Über den Zeitpunkt des
Maximums sind sich alle drei weitgehend einig, die Vorhersagen schwanken nur um 15 Minuten.
Etwa um 5 Uhr MEZ ist also mit der höchsten Aktivität der Leoniden zu rechnen.
Größere Unterschiede gibt es bei den Vorhersagen für die Anzahl der Sternschnuppen. Das
pessimistischste Modell (Asher−McNaught, die blaue Kurve) erwartet „nur“ 50 Meteore in
15 Minuten, während das Team um Jenniskens (rote Kurve) für den gleichen Zeitraum fast
300 Sternschnuppen vorhersagt. Aber selbst, wenn sich die vorsichtige Schätzung als richtig
erweist: Die Leoniden werden in diesem Jahr wieder ein eindrucksvolles Schauspiel liefern.
Bereits in den vergangenen Jahren (1998−2001) konnten solche „Leonidenstürme“ beobachtet
werden. Leider scheint es so, als hätten wir in diesem Jahr zum letzten Mal die Gelegenheit dazu.
In den kommenden Jahrzehnten wird die Erde die dichtesten Staubspuren des Kometen Tempel−
Tuttle verfehlen. Die Experten erwarten keine weiteren großen Ausbrüche der Leoniden in diesem
Jahrhundert mehr!

3. Wie kann ich die Leoniden 2002 beobachten?

Wollen Sie dieses Spektakel nicht versäumen? Sie brauchen keine technischen Hilfsmittel, um die
Leoniden zu beobachten. Die Sternschnuppen sind sowieso viel zu schnell, um sie mit einem
Teleskop zu betrachten. Gehen Sie einfach am 19. November in den frühen Morgenstunden nach
draußen und schauen Sie zum Himmel!
Je besser Ihr Standort ist, desto mehr Sternschnuppen werden Sie sehen. Suchen Sie also möglichst
einen Platz auf, von dem Sie freie Sicht zum Himmel haben. Achten Sie auch darauf, dass Ihnen
keine Lampen direkt in die Augen scheinen und Sie blenden. Wenn Sie die Gelegenheit haben,
dann sollten Sie sogar aufs Land fahren. Größere Städte hellen nämlich den Himmel mit ihrem
Kunstlicht auf, und diese Lichtverschmutzung läßt schwächere Meteore unsichtbar werden.
Auf jeden Fall sollten Sie auf warme Kleidung achten, und auch eine Thermoskanne mit heißem
Tee kann hilfreich sein.
Erfahrene Meteorbeobachter benutzen übrigens oft Liegestühle oder Campingliegen. Im Liegen
können Sie bequem den ganzen Himmel überschauen, ohne stundenlang den Kopf in den Nacken
legen zu müssen. Wenn Sie sich für diese Option entscheiden, dann sollten Sie über die warme
Kleidung noch einen Schlafsack ziehen: Novembernächte können schon recht kalt sein!
Aber ganz gleich, ob Sie mit einer Campingliege aufs Land fahren oder einfach nur an eine
einigermaßen dunkle Stelle in Ihrer Nachbarschaft gehen, wichtig ist der richtige Zeitpunkt. Gegen
5 Uhr MEZ wird die höchste Aktivität erreicht werden, und bald darauf beginnt auch schon die
Morgendämmerung. Um nichts zu versäumen sollten Sie aber bereits früher mit der Beobachtung
beginnen. Schon gegen 4 Uhr darf man im Schnitt eine Sternschnuppe pro Minute erwarten.
Versuchen Sie also, zwischen 2 Uhr und spätestens 4 Uhr an Ihrem Beobachtungsplatz
anzukommen.
Übrigens wird es am 19.11.2002 noch einen zweiten Sternschnuppenregen geben, und zwar etwa
um 11.30 MEZ. Zu dieser Zeit ist es in Europa taghell, so dass wir von diesem zweiten Maximum
nichts bemerken werden. In Nordamerika wird es aber gut zu beobachten sein. Wer sich also gerade
in Kanada oder den USA aufhält, muss auf den Leonidensturm nicht verzichten.

Vergessen Sie nicht: Schauen Sie am 19. November ab 4 Uhr morgens zum Himmel. Es ist für
lange Zeit die letzte Chance auf einen eindrucksvollen Sternschnuppenregen!



4. Impressum

Diese Information wurde herausgegeben von der Gesellschaft für astronomische Bildung e.V.
(GaB e.V.).
Wenn Sie Fragen zu den Leoniden oder zu einem anderen astronomischen Thema haben, helfen wir
Ihnen gern weiter.
Sie dürfen dieses Material weitergeben, solange Sie es vollständig und unverändert lassen. Bei
Zitaten geben Sie bitte die Gesellschaft für astronomische Bildung als Quelle an.
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